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Webs 96. Mittwoch, den 25. April 1849. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnäſtigſt geruht, den bisherigen | werben ſoll, kann Niemand ſagen; ſo weit der Blick reicht, herrſcht Rath⸗ 
Kammergerichts⸗-Rath Brunnemann zum Rath bei dem Ober Tribunal i loſigkeit und Verwirrung. £ 5 
zu ernennen. f Herr v. Beckerath iſt heute unverrichteter Sache von Berlin abge⸗ 
reift, Camphauſen hat feine Entlaſſung eingereicht und Graf Ar nim if 
nicht mehr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Die letztere Nach⸗ 
richt war freilich ſchon ſo oft verbreitet, daß Niemand recht daran glauben 
kann; aber diesmal ſoll es wirklich wahr ſein. Warum er gerade zurück⸗ 
tritt, iſt freilich ſchwer abzuſehen; man ſollte glauben, daß das Miniſterium 
für ſeine Politik in der deutſchen Frage in ſeiner Geſammtheit einſteht, 
und nicht blos einen Einzelnen aus ſeiner Mitte opfern darf. Das Miß⸗ 
trauen der zweiten Kammer ſcheint es zu ignoriren. (D. Ref.) 


Leipzig, 22. April. Schon liegt die erſte Woche des geſchaäftlichen 
Meßverkehrs hinter uns, aber noch iſt man nicht im Stande, ſich, was 
ſonſt um dieſe Zeit gewöhnlich war, ein Urtheil über die Meſſe, hinſicht⸗ 
lich der einzelnen Artikel, zu bilden. Der Eine hat ſehr viel verkauft und 
lobt die Meſſe, während ein Anderer, der dieſelben Artikel führt, nicht mit 
in das Lob einſtimmen kann. Allein ſo viel ſteht feſt, daß, mit Ausnahme 
des Rauchwaarenhandels, davon die Hauptzufuhren aus Rußland erſt in 
vierzehn Tagen eintreffen und das Geſchäft beginnt, in faſt allen Branchen 
ſchon ſehr bedeutende Umſätze zu guten Preiſen ſtattgefunden haben. Von 
Sohlenleder war die Zufuhr wieder ſehr ſtark; nicht minder aber auch der 
Bedarf, und in ein Paar Tagen wird davon, fo wie von Oberleder, zu⸗ 
verſichtlich Alles verkauft fein. Man bewilligt durchgangig etwas mehr 
dafür, als an der Neujahrmeſſe, und iſt beſonders ſchweres Maſtrichter 
Sohlenleder ſehr gefragt. Von Tuchen gelangen zwar noch immer neue 
Sendungen an, doch dürften die Vorräthe um ½ geringer fein als an 
anderen Oſtermeſſen. Wie zu erwarten, iſt der Umſatz darin ſehr lebhaft, 
und es wird durchſchnittlich 1 Rthlr. pr. Stück mehr dafür bezahlt, als 
vorige Meſſe. Am geſuchteſten find ordinäre und Mitteltuche, und nächſt⸗ 
dem leichte Tuche für Amerika, die großen Abſatz finden. Auch in dieſem 
Artikel zeigt ſich überall Bedarf, und muthmaßlich dürfte davon nur ſehr 
wenig unverkauft bleiben. Vereinsländiſche halbwollene und baumwollene 
Manufakturwaaren finden viel Begehr, und da von manchem Artikel nur 
geringe Vorräthe an Markt kamen, ſo ſind mehrere Läger davon ſchon 
ſehr gelichtet worden. Engliſche und franzöſiſche Manufakturwaaren hat⸗ 
ten ſich zwar im Allgemeinen ebenfalls mancher Umſätze zu erfreuen, doch 
war der Verkauf darin bei Weitem weniger lebhaft, als in den deutſchen. 
Seidenwaaren zur Zeit wenig begehrt, wogegen der Abſatz in Strumpf⸗, 
wie auch in baumwollenen Weißwaaren und ſchleſiſchen Futterſtoffen, 
völlig befriedigend war. Ein ganz gleiches Verhältniß fand in Kurz⸗ 
waaren und andern hier nicht genannten, dem Luxus nicht angehörigen 
Artikeln ſtatt. 


Stuttgart, 19. April. Wenig Tröſtliches! Der König will nicht! 
So ſoll es denn nichts werden aus unſerer Hoffnung, daß Würtemberg 
den anderen Königreichen vorangehe in der Unterwerfung unter die Reichs⸗ 
Verfaſſung! Die Miniſter beſtehen auf derſelben, ſie werden ihre Ent⸗ 
laſſung nehmen, wenn der König nicht nachgiebt, ganz wie man es von 
Römer erwarten kann. Heute noch, ſo hört man, ſoll ihnen die Königl. 
Antwort werden. In der Kammer der Abgeordneten war heute das Ge⸗ 
rücht verbreitet, die Hrn. von Linden und von Varnbüäler feien ins 
Schloß berufen worden — freilich wären ſie ſo ziemlich das Miniſterium, 
das allein wegen der deutſchen Frage genehm ſein könnte. Sie erinnern 
ſich aber doch noch ihres zweitägigen Miniſteriums im vorigen Jahre, des 
ſchnellen Sieges der öffentlichen Meinung von damals. Und jetzt fie wie⸗ 
der! Hat die öffentliche Meinung noch die gleiche Macht wie damals 2 
Wenige Tage werden es lehren. Auch Schlager und Maucler, heißt es, 
ſeien im Schloß geweſen. Leider iſt die geſtrige Erklärung nicht ſo zahl⸗ 
reich unterſchrieben worden, wie mau gehofft; doch etwa 3000 Unterſchrif⸗ 
ten bedecken ſie bis jetzt. Geſtern um 11 Uhr, eben während die Volks⸗ 
verſammlung ſtatt hatte, ritt der König in die neue Kaſerne, dort Muſte⸗ 


Berlin, vom 23. April. | Berlin, 24. April. Was aus der deutſchen Sache im Augenblick 


— . — 

Der bisherige Obergerichts Affeffor Herzfeld zu Sagan iſt zum 
Rechtsanwalte beim Kreisgerichte zu Sprottau und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Glogau; 

Der bisherige Patrimonialrichter Gühler zu Uhiſt zum Rechtsanwalte 
beim Kreisgerichte zu Rothenburg und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Glogau; 8 

Der Obergerichts-Aſſeſſor Kunik zu Lauban zum Rechtsanwalte beim 
Kreisgerichte zu Löwenberg und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau; 

Der bisherige Obergerichts-Aſſeſſor Mattern zum Rechtsanwalte 
beim Kreisgerichte in Sprottau und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Glogau; » - 

Der bisherige Patrimonialrichter von Rabenau zu Görlitz zum 
Rechtsanwalte beim Kreisgerichte zu Rothenburg und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellationsgerichts zu Glogau; 

Der bisherige Patrimonialrichter Lorenz zu Liegnitz zum Rechtsan⸗ 
anwalte beim Kreisgerichte in Liegnitz und zugleich zum Notar im Depar- 
tement des Appellationsgerichts zu Glogau; 5 

Der bisherige Patrimonialrichter, Juſtizrath Neumann zu Grünberg, 
zun Rechtsanwalte beim Kreisgerichte in Grünberg und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts in Glogau; 

Der bisherige Patrimonialrichter Simon zu Liegnitz zum Rechtsan⸗ 
walte beim Kreisgerichte zu Liegnitz und zugleich zum Notar im Depar- 
tement des Appellationsgerichts in Glogauz i 

Der bisherige Patrimonialrichter, Juſtizrath Heinzel zu Glogau, zum 
Rechtsanwalte beim Kreisgerichte zu Bunzlau und zugleich zum Notar im | 
Departement des Appellationsgerichts zu Glogau; ee i 

Der bisherige Patrimonialrichter Ulrich zu Lauban zum Rechtsan⸗ 
walte beim Kreisgerichte in Lauban und zugleich zum Notar im Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts in Glogau; f 

Der bisherige Patrimonialrichter Kretſchy zu Lüben zum Rechtsan⸗ 
walte beim Kreisgerichte zu Lüben; und 

Der bisherige Patrimonialrichter Schubert zu Görlitz zum Rechts- 
anwalte beim Kreisgerichte zu Görlitz ernannt worden. | 
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Das 12te Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 3115 das Allerhöchſte Privilegium vom Zoſten März d. J., wegen Emiffion 
von Prioritäts⸗Obligationen der Köln⸗Mindener Eifenbahn⸗Geſellſchaft 

zum Geſammtbetrage von 3,500,000 Thlr. 


— EEE 


Deutſchland. 


Berlin, 24. April. Die Nachrichten aus Frankfurt melden noch nichts von 
einer ferneren Thätigkeit der Nationalverſammlung in der deutſchen Frage. Die 
Frankfurter Blätter fahren fort, die Unmöglichkeit zu erweiſen, daß Preußen ſich 
der unbedingten Annahme der Reichsverfaſſung entziehe, und drohen unaufhörlich 
mit Sturmpetitionen, moraliſchen Zwangsmitteln, Auflehnung, Rebellion, Thron⸗ 
entſetzung und dem ganzen übrigen Wortapparat der radikalen Märzvereine. Die 
praktiſche Thätigkeit dieſer Vereine hat ſich jetzt beſonders auf Stuttgart gerichtet, 
wo dieſen Augenblick ein ſehr lehrreiches Vorſpiel desjenigen Parteitreibens auf⸗ 
geführt wird, welches nach der Einführung der Grundrechte in ganz Deutſchland 
gleichſam auf legalem Boden und mit dem Geſetze in der Hand offen und unbe⸗ 
irrt den Umſturz alles beſtehenden Rechts herbeiführen wird. Auch nach demokra⸗ 
ie Mace dene ſoll ve König der freie Entſchluß und eine ge⸗ 

0 Macht Entſcheidung gewahrt bleiben. In St itu⸗ 
e bon diesen 905 15 1 J uttgart macht der konſtitu 
nären März vereine erhebt ſich gegen ihn und ſucht mit Zwang eine Entſcheidun 
in ihrem Sinne herbeizuführen. Dies Schauspiel wird ſich inftig in 100 119 
ßerem Maßſtabe wiederholen, wenn erſt der Kaifer der Reichsverfaſſung eingeſetzt 


iſt und fi) beikommen läßt, in feinen Entſchli 5 { i 
gen ber era Mürsbereine 11 5 rn den Launen und Beſtrebun⸗ rung zu halten. Nach derſelben, als die Verſammlung ſich eben verlief, 


978585 N } itt er ü . Hier bemerkten wir in ei i 
dare denn ee 1 began err o e welches der Soſdatenz dis große Dar been 1 i sk Sue 
Divifion fur fih Bilden. Die medlenburgifgen Offer, rng loch nee Abends 6 Uhr. Die Aufregung ſtieg dieſen Nachmittag ſtark. Leb⸗ 
preußiſche Staatsprüfung bestanden, in die preußiſche Armee eintreten und in der- bafte Gruppen ſtehen in der Königsſtraße, Abgeordnete ſieht man da und 
ſelben, wie die preußiſchen Offiziere, avanciren. Auch das preußiſche Landwehr⸗ dort zuſammen. Doch iſt die Theilnahme noch nicht ſo groß, als vor 
Syſtem ſoll zur Verſtärkung der Militairkraft in Mecklenburg eingeführt werden. einem Jahre. Man hört jetzt beſtimmt verſichern, namentlich von Abge⸗ 

— Dem Herrn Abgeordneten Wallmouth if von Breslau eine von der ordneten, daß der König definitiv erkläre, nicht nachzugeben. Das iſt der 
dortigen konſtitutionellen Partei wegen Auflöſung der Bürgerwehr an die Kam⸗ Sal des März⸗Miniſteriums, das in dieſer Frage einmüthig, General 
mern gerichtete Adreſſe, die in 36 Stunden A104 üpplin mit Römer ꝛc., handelt. Sternenfels, der Bevollmächtigte in 


5 Unterſchriften gefunden hatte, 7 
zugegangen. 9 (N. Pr. 3.) Frankfurt, ſteht feſt zum Miniſterium. 


und die Staatsgewalt der revolutio⸗ 
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Stuttgart, 20, April. Bereits geſtern hörte man vielerlei Gerüchte 
über ein etwaiges neues Miniſterium. Man ſprach von dem Freiherrn 
von Linden und von Varnbüler, und hörte, daß Erſterer ſogleich abgelehnt 
habe. Geſtern Abend war der frühere Miniſter Schlayer im Schloß. 
Die Aufregung war ſchon geſtern Abend, als man von dem Stand der 
Sache hörte, groß. Die Verſammlung des Volksvereins war außerordent⸗ 
lich zahlreich beſucht. Heute um 11 Uhr tagte der Ausſchuß des vater⸗ 
ländiſchen Vereins, um 1 Uhr tritt der Volksverein, wie auch der Landes⸗ 
Ausſchuß zuſammen; ein Anſchlagzettel an den Straßenecken ruft die Mit⸗ 
glieder des vaterländiſchen Vereins und alle Freunde des Vaterlandes zu 
einer außerordentlichen Verſammlung auf 2 Uhr; der Volks verein wird in 
jedem Augenblick, wenn ein neues Faktum ſich ereignet, und jedenfalls 
heute Abend ſich verſammeln. Adreſſen an Se. Majeſtät, an die Mitglie⸗ 
der des März⸗Miniſteriums, Erklärungen ꝛc. werden vorbereitet, alle im 
Sinne des Feſthaltens an den Beſchlüſſen der Kammer der Abgeordneten 
vom 13. d. M. und der Stuttgarter Volks⸗Verſammlung vom 1 M. 


ef.) 

Stuttgart, 21. April. Die Agitation iſt in ſtetem Wachſen. 
Die Abgeordneten⸗Kammer hielt am 20. zwei Sitzungen. In der erſten, 
um halb 2 Uhr Nachmittags, berichtete der Präſident: „Allerdings beſte⸗ 
ben zwiſchen dem Könige und dem Miniſterium weſentliche Meinungsver⸗ 
Arten theils in Beziehung auf das Vereinbarungs⸗ Prinzip wegen 

nerkennung der deutſchen Reichsverfaſſung, theils wegen der Oberhaupts⸗ 
Frage, welche Differenzen wohl den Rücktritt des Geſammtminiſteriums 
zur Folge haben könnten.“ Die Kammer beſchloß die alsbaldige Ernen⸗ 
nung einer Kommiſſion zur Berichterſtattung. z 

Abends 5 Uhr fand die 2te Sitzung ſtatt. Die Menge der herbei ge- 
ſtrömten Zuhörer konnten die Gallerien nicht faſſen. Im Hofe, auf den 
Straßen, ſtanden Hunderte, und umlagerten das Haus. Häufig unterbrach 
die Gallerie die Redner mit Beifalls⸗ oder Mißfallens⸗Bezeugungen. 

Der Präſident berichtete, die Commiſſion habe in der Wohnung des 
Staatsraths Römer, in Anweſenheit ſämmtlicher Miniſter, eine Sitzung 
gehalten, deren Ergebniß der Abg. Reyſcher vortrug. Der Conflikt 
zwiſchen der Krone und dem Miniſterium beſteht nach den Mittheilungen 
der Departementschefs darin, daß das Miniſterium die vollſtändige und 
unverweilte Anerkennung der Reichsverfaſſung, ſo wie ſie von der Natio⸗ 
nal Verſammlung erlaſſen und verkündigt iſt, beantragt, während Se. 
Majeſtät der König Anſtand nimmt, dieſem Antrage Folge zu geben. Es 
iſt nach dieſer Lage der Sache nicht ausgeſchloſſen, daß die Krone ſpäter⸗ 
hin zu einer Anerkennung der Reichsverfaſſung ſich noch entſchließt, vor 
der Hand iſt blos ſo viel entſchieden, daß dieſe Anerkennung nicht als⸗ 
bald von ihr ausgeſprochen wird. Die Räthe der Krone find der An- 
ſicht, daß es im Intereſſe des deutſchen Vaterlandes ſowohl, als in dem 
des engeren würtembergiſchen Vaterlandes liege, ſich jetzt ſogleich über 
dieſe Frage auszuſprechen, zumal, da von Seiten des Königs von Preußen 
nicht, wie früher vorausgeſetzt worden iſt, eine Ablehnung der Kaiſerwürde 
erfolgt iſt. In dem Zwieſpalte zwiſchen Miniſterium und Krone werde ſich 
die Kammer, übereinſtimmend mit ihren früheren Erklärungen, ohne Zweifel 
auf Seiten der Miniſter ſtellen. Für dieſen Zweck beantrage die Com⸗ 
miſſion eine Adreſſe an die Krone. 

Der Abg. Schnitzer (Republikaner) erinnerte daran, „wie Württem⸗ 
berg zu der Ehre und Würde eines Königreichs gekommen“ nämlich „eine 
Ehre, verdient im Dienſte eines fremden Despoten.“ Man müſſe die 
„übel unterrichtete Krone beſſer unterrichten“, fie überzeugen von der Stim⸗ 
mung des Volkes, welches „nichts will, als Deutſchland über Alles.“ 

Die Commiſſion trat hierauf ab, und brachte nach einer halben Stunde 
folgenden Adreßentwurf zurück. „Eure Königliche Majeſtät haben durch 
Ihre Miniſter zu wiederholtenmalen in der Skändeverſammluug die unbe⸗ 
dingte Unterwerfung unter die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung erklären 
laſſen. Dieſe Erklärung ſteht nicht nur mit den Beſchlüſſen der Kammer 
der Abgeordneten in Uebereinſtimmung, ſondern ſie iſt auch von dem ge⸗ 
ſammten Volke mit dem tiefſten Danke aufgenommen worden. Mit um fo 
größerer Beſorgniß hat uns, die Abgeordneten des Würtembergiſchen 
Landes, die Kunde erfüllt, welche ſo eben gegen eine ſtändiſche Commiſſion 
von den hiezu eingeladenen Departementscheſs beſtätigt worden, daß Eure 
Königliche Majeſtät Bedenken hegen, die von dem Miniſterium beautragte 
vollſtändige und unverweilte Anerkennung der Gültigkeit der deutſchen 
Reichsverfaſſung, wie ſie aus den Beſchlüſſen der conſtituirenden National⸗ 
verſammlung hervorgegangen, auszuſprechen. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten, erfüllt von dem Gedanken an die ſchweren Folgen, welche ein 
ſolcher Widerſpruch mit dem offenkundigen Willen des deutſchen Volkes 
für das Wohl der Regierung und die Ruhe unſeres engeren und weiteren 
Vaterlandes haben müßte, hält ſich verpflichtet, Eurer Königl. Ma. dringend 
vorzuſtellen, wie nothwendig es ſei, getreu den ertheilten Zuſagen und ent⸗ 
ſprechend dem Ruhme, den Höchſtdieſelben in dem bisherigen Laufe Ihrer Re⸗ 
gierung erworben haben, als der deutſcheſte unter den deutſchen Fürſten, den 
andern Königlichen Regierungen voranzugehen in der ausdrücklichen An⸗ 
erkennung der Rechtsbeſtändigkeit des lange erſehnten Verfaſſungswerkes. 
Die Kammer der Abgeordneken, welche keinem Miniſterium ihre Unter⸗ 
ſtützung gewähren könnte, das in der deutſchen Frage andere Geſinnungen 
und Anſichten verträte, als die gegenwärtigen Miniſter des Königs, fühlt 
ſich um ſo mehr gedrungen, Eure Königliche Majeſtät in Ehrfurcht zu 
bitten, die unumwundene Anerkennung der Gültigkeit der deutſchen Reichs⸗ 
A fir Württemberg durch Ihre Regierung ſofort ausſprechen zu 
laſſen. Wir verharren in tiefſter Ehrfurcht 

Eurer Königlichen Majeſtät = 
unterthänigſte treugehorſamſte 
Kammer der Abgeordneten.“ 

In der darauf eröffneten Debatte ſprach ſich zuerſt Prälat Gerock 
entſchieten für den Antrag aus. Er will nicht in die Zeiten des Bun⸗ 
destags und der Metternich'ſchen Politik zurück, aber eben ſo wenig in 
das Bodenloſe der Anarchie hinabſtürzen. Erkenne man die Reichsver⸗ 
faffung nicht „unumwunden“ an, fo find wir den ſchrecklichſten Partei⸗ 
7 im Innern, und dem Hohn und Spott des Auslandes preis⸗ 
gegeben. 

Rettenmaier ſprach von der „Hofpartei“, die damit umgehe, die 
errungenen Freiheiten wieder zu nehmen, und trug darauf an, falls die 
Kammer vertagt oder aufgelöſt werden ſollte, daß ſich dieſelbe für perma⸗ 
nent erkläre, bis die Regierung die Verfaſſung angenommen. — Die⸗ 
ſer revolutionaire Antrag des geiſtreichen Abgeordneten von Ellwan⸗ 
gen erhielt zwar die Ehre des Bravos, nicht aber die einer Unterſtützung. 


Mühe ſoll es den Offizieren gelungen ſein, 


Eiſenlohr will nicht bitten, wie die Adreſſe vorſchlage, ſondern „mit 


aller Kraft darauf beſtehen, daß die in abgeſchloſſener Gültigkeit daſte⸗ 


hende Reichsverfaſſung vollzogen werde.“ 5 

Schweickhardt (Privatdocent und Müller in Tübingen) meinte, 
„wenn jetzt ein Miniſterium an die Spitze geſtellt werde, welches die Be⸗ 
ſchlüſſe der Nationalverſammlung nicht zur Ausführung bringen wollte, ſo 
würde man ſolche Männer für Hochverräther erklären, und vor dem 
Staatsgerichtshof anklagen. Es ſeien bedenkliche Gerüchte im Umlauf, daß 
das Militair nur deshalb aus Baden zurückberufen ſei, um Beſchlüſſe, 
welche „dem Willen des Volkes“ entgegenſtehen, zu unterſtützen; es ſeien 
Kanonen von Ludwigsburg nach Stuttgart gebracht worden; das Militair 
ſei conſignirt u. ſ. w. — Er glaube nicht daran, aber es verbreite Unruhe 
im Lande. 

Süßkind empfiehlt Eile: „Wer weiß, ob wir morgen, übermorgen 
noch unſere Pflicht als Volksvertreter erfüllen können.“ Von der Reichs. 


verfaſſung dürfe kein Jota weg. Der ſchwäbiſche Volksſtamm ſoll „feiner 


Ehre nicht entſtehen, im Wortſtreit zu ſtehen für Deutſchland.“ Auch 
Prälat Faber und Notter unterſtützen die Adreſſe. Letzterer behauptet, 
die Krone ſei in Widerſpruch mit ſich ſelbſt gerathen, und einem Miniſte⸗ 
rium, welches die Reichsverfaſſung nicht anerkenne, würden die Steuern 
verweigert werden. — Selbſt Holzinger legt feierlichen Proteſt gegen 
„jede Beſchränkung der Machtvollkommenheit der Nationalverſammlung““ 
ein. — Vergeblich machte Freiherr v. Varnbühler bemerklich: Die 
Reichsverfaſſung ſei offenbar nicht als fertig zu erachten, ſo lange die Ober⸗ 
hauptsfrage nicht im Reinen, der Kaiſer nicht gefunden ſei. Er hätte ge⸗ 
wünſcht, daß Preußen zuerft ſich ausgeſprochen; denn man ſolle jetzt Ja 
ſagen, ohne zu wiſſen, welches Oberhaupt man habe. Der fertigen Reichs⸗ 
verfaſſung werde von der Krone kein Hinderniß in den Weg gelegt werden. 
— Poſtmeiſter und Ochſenwirth Platz beklagte, daß, nachdem man end⸗ 
lich an der Station angelangt ſei, man nicht ein Mal einen Trunk aus 


ae 


dieſem Becher bekommen ſolle. — Nah Menzel und Prälat Hafner, er⸗ 


riff 
Adleſſe in einer zu blumenreichen und ſüßen (J) Sprache abgefaßt war. 
Doch ſtimmte auch er zu, nachdem er noch Berlin und Kremſier, Wrangel 
und Manteuffel und das Königreich Württemberg, als „von Napoleons 
Gnaden“ erwähnt hatte. Seeger (Stadtdirektor von Stuttgart und 
„idealer“ Republikaner) ruft aus: „Wird ſich das Würtembergiſche Volk 
gefallen laſſen, daß fein Wille ſcheitern ſoll an dem Willen einzelner Per⸗ 
ſönlichkeiten?“ — Kuhn (Profeſſor und Katholik) hebt die politiſchen 
Bedenken entgegen, den Boden der Vereinbarung zu verlaſſen, während 
alle übrigen Königreiche denſelben behaupten. Der Standpunkt der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung ſei nicht derſelbe. Er zweifle, ob das Volk ein preußi⸗ 
ſches Erbkaiſerthum wolle, „denn er hat nicht die Anſicht derer, welche 
glauben, daß dies nur ein Durchgangspunkt zu etwas Anderem ſei.“ — 
Um die Richtigkeit dieſer Unterſtellung alsbald ans Licht zu bringen, trat 
Becher (entſchiedener Republikaner) mit Inveetive gegen den König von 
Preußen auf, und will, ſtatt der Bitte, 
genüber der Krone, ansgeſprochen haben. (al 
lüberales Mitglied der Ritterbank), wiederholte: „Ich werde es in dieſer 
deutſchen Frage mit dem Volke halten, ich werde beim Volk gehen und 


ſtehen.“ 


gemeinem Bravo angenommen. Der Präfident ſetzte die nächſte Sitzung 
auf Montag an, lud aber die Mitglieder ein, mo 
nicht zu verlaſſen, um bei „eintretenden Neuigkeiten“ 
ten zu können. 
Mannheim, 20. April. 
erſten Bürgermeiſters unſerer i 
nicht beſtätigten gewählten Bürgermeiſters Brentano, 
mals gewählt worden. 
Bremen, 21. April. 
tiz angeſchlagen worden: 


ſogleich Sitzung hal⸗ 
(D. Ref.) 

Stadt, an die Stelle des von der Regierung 

(D. Ref.) 


An der. birfigen Börſe iſt heute folgende No⸗ 
„Laut Briefen des Geſandten der Vereinigten 


der Abgeordnete Scherr (Republikaner) das Wort, welchem die 


das Recht auf Anerkennung, ge⸗ 
Graf Degenfeld (altes 


Zuletzt wurde die obige Adreſſe mit 70 gegen 7 Stimmen unter alle 
morgen (Sonntag) die Stadt 


Bei der heute ftattgehabten Wahl eines 


iſt Brentano. aber⸗ 


Staaten iſt es den beiden Dampfſchiffen Waſhington und Hermann ‚ges 7 


Güter (Kriegsmunition ausgenommen) von und 


attet, Päſſagiere und 
ach feen ohne von der däniſchen Blokade 1 zu 


nach New⸗Jork zu bringen, 
werden.“ i 3 : R. 

Altona, 21. April, Abends. So wäre denn endlich am geſtrigen 
Tage der Rubicon überſchritten. Major du Thil, der Courier der Cen⸗ 
tralgewalt, hat durch den ihm vom Reichsminiſterium gewordenen Auftrug 
die Barriere hinweggeräumt, welche unſern tapfern Brüdern den Uebergang 
über die Königsau verſperrte. Der Einmarſch in Jütlands Marken er- 
folgte geſtern Nachmittags 3 / Uhr. Reiſende, welche mit dem Abend⸗ 
Zuge hier eintrafen, wiſſen nicht genug von dem Enthuſiasmus, von dem 
unermeßlichen Jubel zu erzählen, mit dem unſere Armee den Befehl vom 
General Prittwitz empfing, in Jütland einzurücken. Das gte ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Bataillon nebſt dem [ſten und Eten Jägerkorps bildeten die 
Avantgarde unter dem 


Commando des Oberſt-Lieutenants von Zaſtrow. 


Und wenn ich Sie zuvor davon benachrichtige, daß jenes Bataillon und 


das eine Jaͤgerkorps größtentheils zuſammengeſetzt find aus denjenigen Frei⸗ 
ſchaaren, welche ſich bereits im vorigen Jahre ſo heldenmüthig unter ihrem 


Tann geſchlagen, und daß ein nicht geringer Theil derſelben in däniſcher 
ſo werden Sie es 
Befehl zum Auf- 
Ja, man 


Gefangenſchaft auf der Dronning Maria ſchmachtete, 

erklärlich finden, wenn dieſe Detaſchements, ſobald der 2 
bruch erfolgt war, ſich in furchtbarer Haſt gen Kolding wälzten. 5 
will behaupten, daß einzelne Abtheilungen von einer ſolchen übermäßigen 
Kampfesluſt beſeelt geweſen ſeien, daß, als man Kolding in kurzer Fri 

erreicht habe, es den Compagnic⸗Führern kaum möglich geweſen ſei, die 
zur Einnahme Koldings nöthigen Anordnungen zu treffen. Erſt nach vieler 
die Ordnung und wenigſtens 
einigermaßen etwas Beſonnenheit in die Reihen der tapfern Krieger zu 
bringen. Da Kolding an der ſüdlichen Seite ſtark verſchanzt war und die 
Unſrigen keine Artillerie mit ſich führten, ſo umging der Oberſt⸗Lieutenant 
von Zaſtrow mit ſeinen Schaaren dieſe Seite und griff die Stadt im 
Rücken an. Mit gefälltem Bajonet und im Sturmſchritt drangen unfere 
Truppen in die Stadt und worfen unter donnerndem Hurrah die 5 Ba⸗ 


taillons ſtarke Beſatzung aus dem Innern der Stadt ſowohl als aus den 


Schanzen. Leider ſollen wir bei dieſem abermaligen glänzenden Siege den 
Verluſt von 21 Todten und 30 Verwundeten zu beklagen haben. Wie 
groß die Zahl der Gebliebenen und der Gefangenen auf Seite des Fein⸗ 
des iſt, darüber find uns noch 


Uebrigens iſt als gewiß anzunehmen, nicht mit 


daß, wenn unſere Truppen 


keine näheren Nachrichten zugegangen 


zwei Batterieen und der zwei Schwadronen Dragoner, 


Eile den Angriff gemacht, ſondern die Ankunft der 
5 f 15 is weiten 

ataillons Infanterie, welche ſich bereits au dem Wege nach Kolding be⸗ 
Be ih hätten, dann die ganze Beſatzung Koldings 17 8 05 
worden wäre. rüde i de a 10 ve 750 

tein, 19. Apri ittags. Die drei Prediger, welche 

den Dir 915 dem Sundewittſchen fortgeſchleppt, find bekanntlich wieder 
auf freien Fuß geſetzt und wohnen ſchon wieder in ihrer alten Behauſung. 
In Kopenhagen wurde ihnen die Citadelle als Wohnſitz angewieſen. Als 
dies dem König zur Kenntniß gekommen, ſoll derſelbe feine Mißbilligung 
geäußert haben. Jene Herren wurden nach Unterzeichnung eines Doku⸗ 
mentes, worin fie verſprechen, 


einer fo ungeheuren 


nicht gegen den König von Däuemark wirk⸗ 
ſam zu ſein, der Haft entlaſſen und Jedem von ihnen 12 Species Reiſe⸗ 
geld eingehändigt. (O. T. a 
Huſum, 16. April. Die Strandwache am neuen Deiche beim 
Porrenkooge iſt unter den hieſigen Einwohnern und Bürgern zu Stande 
ekommen, die denn vom vorigen Sonnabend an jede Nacht mit Sach⸗ 
undigen und Geſchütz Wache hält. Sollten die Dänen dennoch eine 
Landung hier verſuchen wollen, was wohl nicht unwahrſcheinlich, fo glaubt 
man, ihnen ſo entgegentreten zu können, daß fie an einen ferneren Lau⸗ 
dungsverſuch nicht denken ſollen. Uebrigens machen ſich, was jedenfalls 
ſehr weiſe, die pellwormer und nordſtarndter Schiffer bei Zeiten von ihren 
Inſeln weg und hierher, damit ihnen die Dänen ihre kleinen Fahrzeuge 
nicht wegkapern konnen, worin jene, wie man vernimmt, beſonders routinirt 
ſein ſollen. Von Tag zu Tag treffen hier noch immer Flüchtlinge von den 
Inſeln ein, die ſich nicht zum Militairdienſt preſſen laſſen wollen. 


Schleswig, 21. April. In der heutigen Sitzung der Landes ⸗Ver⸗ 
ſammlung nahm der ſo eben von Kolding angekommene Departementschef 
des Krieges, Abgeordneter Jaeobſen, das Wort und verlas ein Schreiben 
des Generals v. Bonin an die Statthalterſchaft folgenden weſentlichen 
Inhalts: Er freue ſich, die Mittheilung machen zu können, daß die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Truppen nach einem mehrſtündigen Gefechte in Kolding 
(etwa um 10 Uhr Morgens) eingerückt wären, welches von zwei Batail⸗ 
lonen und einem Jägercorps, fo wie von einer Espignole⸗ Batterie beſetzt 
geweſen. Von den Jägern (es waren die Caſtellan⸗Jäger, die beſten däni⸗ 
ſchen Truppen) ſei der ſüdliche Theil der Stadt hartnäckig und tapfer ver⸗ 
theidigt, allein ſie hätten dem Ungeſtüm und Muth der Unſrigen weichen 
müffen. Beſonders hob der General demnach das zweite ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
niſche Jägercorps hervor. Als einen ſchmerzlichen Verluſt wurde der Tod 
des Lieutenants Hammel (früher unter den Kieler Turner) angeführt, ſo 
wie wir 25 bis 30 Mann an Todten und Verwundeten verloren hätten. 
Auf den nördlichen Höhen von Kolding ſtänden die Unſrigen. Der Herr 
Departements⸗Chef bemerkte dann noch: „Ich darf wohl aus eigener An⸗ 
ſchauung hinzufügen, daß, wer die Verpalliſadirung Koldings geſehen hat, 
die Einnahme dieſer Stadt eine glänzende Waffenthat nennen muß, wie 
dies auch von allen kommandirenden Offizieren anerkannt worden iſt. Wir 
können uns freuen, daß eine ſo ſchwierige Waffenthat mit verhältnißmäßig 
ſo geringem Verluſte ausgeführt worden iſt. Außer Lieutenant Hammel 
find etwa 10 Mann gefallen.“ Derſelbe nennt mehrere Offiziere, nament- 
lich Oberſtlieutenant von Zaſtrow, Hauptmann Delius, die zugegen ge⸗ 
weſen wären. Den Erſtgenannten traf eine Kugel auf die Bruſt; ein 
Knopf rettete ihn, fo daß er mit einer Kontuſſon davon kam. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte durch ihren Präſidenten, daß ſie mit Freude und Dank 
dieſe Sieges Botſchaft unſerer tapfern Truppen vernommen habe. 

b i (Hamb. Corr.) 


— Der lange erſehnte entſcheidende Schritt iſt geſchehen: die Königsau 
iſt überſchritten. Die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Truppen haben Kolding ge⸗ 
nommen. Kolding war von 2 Bataillons, einer Eſpignole- Batterie und 
einem Jägercorps beſetzt, 4 Eskadronen ſtanden dahinter. Die Stadt war 
ſtark verbarrikadirt, die Häuſer zur Vertheidigung eingerichtet; eine Brücke, 
welche die Vorſtadt von der eigentlichen Stadt trennt, 
lagen, gedeckt. Von unferer Seite waren hauptſächlich das 2te Jägercorps, 
ges. Die Truppen wetteiferten in Muth und Hingebung. — Die 
des Chriſtian VIII., welche, nachdem ſie vor unſeren Batterieen geſtrichen 
war, ins Meer verſenkt wurde, iſt ſpäter e worden. General 
Bonin hat dieſes Ehrenzeichen eines ewig denkwürdigen Sieges durch den 
Lieutenant Graf Blome der Statthalterſchaft der Herzogthümer überreichen 
laſſen. N 4 (D. Ref.) 

Aus Nord: Schleswig, 21. April. Die in Jütland eingerückte 
ſchleswig⸗holſteiniſche Diviſton Zaſtrow ſtieß unmittelbar vor der Stadt 
Kolding auf ein ſtarkes feindliches Detaſchement (4 — 5 Bataillone In⸗ 
fanterie und 5 Schwadronen Reiterei ſtark). Die Unſrigen griffen fofort 
den Feind an, und nach einem hartnäckigen Kampfe, der ſich bis in die 


niß des Kommandirenden v. Bonin, welcher nunmehr fein Hauptquartier 


gen. Oberſt⸗Lieutenant von Zaſtrow erhielt an der Bruſt eine Kontu⸗ 
ſion. Die ganze ſchleswig⸗holſteiniſche Armee, unterſtützt von preußiſcher 


und baieriſcher Kavallerie, wird im weiteren Vordri in Jü icht 
150 1 He iteren Vordringen in Jütland nicht 

e damit die Occupation Jütlands raſch vollendet werde. Wenn alle 
Anzeichen 8 trügen, fo dürfte es wohl in der Gegend von Veile wie- | 
der mit den Dänen zum Gefecht kommen, da fie ſich in den letzten Tagen 


dort in ſtarken Kolonnen, welche von Alſen herüberkamen, angeſammelt ha⸗ 
ben ſollen Als die letzte Zufluchtsſtätte des Feindes in BERN wird Ye 
Bade Feſtung Friederieia bezeichnet, wo ſie übrigens der ungeſtümen 
ae unſerer Truppen, wie gewöhnlich, auch werden weichen müffen. 
Die naßkalte Witterung hat etwas nachgelaſſen und die Truppen, die im 
Funn a in Satrup, Auembüll und andern Dörfern ſeit der Er⸗ 
81 der Düppeler Schanzen im Quartiere lagen, werden jetzt ihre 
Gene im Freien beziehen können. „Heute iſt der bei Düppel aufgeſtellte 
Heſchützvark um ſechs grobe Geſchützſtücke, die aus Rendsburg kamen, 
vergrößert worden, worunter einige 84⸗Pfünder ſich befinden. Es iſt ge⸗ 
daß daß der Angriff auf Alſen in den nächſten Tagen unternommen wer⸗ 
en wird, da hierzu alle Vorbereitungen getroffen und bereits vollendet 
find, Die dieſſeitigen Strandbatterieen, die befeſtigten Verſchanzungen am 


i unk, war mit Palliſaden 
geſchloſſen, und durch Jäger, welche in den dahinter ſtehenden Häuſern 


wieder, wie dies im vorigjährigen Feldzuge geſchah, entriſſen werden. 
D 


® 
Alſener Sund, welche die Unſrigen inne haben, können vom Feinde nicht 


g f Ref.) 
Ninkenis, 20. April. Ein kleines Detaſchement Dänen, beſtehend 
aus einem Offizier und etwa 30 Mann, hatte vorgeſtern die Kühnheit, in 
der Gegend von Broacker ans Land zu ſteigen, um zu rekognosziren. Die 
Strandwache der jetzt dort ſtationirten ſchaumburger Jager hielt ſich mög⸗ 
lichſt verborgen, damit die Gelandeten ſich erſt etwas von ihrem Fahrzeug 
entfernen möchten. Der däniſche Offizier ward die Jäger zuerſt gewahr, 
das tödtliche Geſchoß erreichte ihn und 6 Soldaten in dem Augenblick, als 
er, den Degen nach der Gegend wo die Jäger lagen, ausſtreckend, ſeine 
Gefährten auf die nahe Gefahr aufmerſam machte. Die übrigen entflohen 

ſchnell in das Schiff und ſuchten das Weite. (A. M.) 


Dänemark, 


Kopenhagen, 18. April. Eine ſeltſame Nachricht hat Schiffer 
Jürges, von der Wilhelmine, nach Roſtock gebracht. Es feln nah 
Ausſage, in Kopenhagen ſämmtliche dort liegende Schiffer eine Petition an 
den Marineminiſter gerichtet haben, worauf dieſe vor Gericht geladen 
worden und ihnen die Erklärung gegeben ſei, ſie wären mit ihren Lootſen 
als Kriegsgefangene zu betrachten. Es ſcheint faſt, daß dort mehr vor⸗ 
gehe, als man aus Blättern oder Briefen zu wiſſen erhält; die erſteren 
haben Cenſur, die andern ein ſchwarzes Kabinet zu fürchten. 

2 (Kiel. Corr.⸗Bl.) 
Kopenhagen, 18. April. Die bremer Schiffe „Emigrant“ v 
Richmond nach Bremen mit Taback, und „Margaretha“ von Havann 
mit Rum, Kaffee ꝛc. ſind hier eingebracht, und es wird noch ein Schiff 
von La Guayra, mit 5000 Sack Kaffee in der Nordſee genommen, hier 
erwartet. g 5 

— 19. April. Die geſtern erwähnte Ladung Kaffee iſt hier heute ein⸗ 
gebracht worden, ſo wie noch ein preußiſches, und auch ein oldenburger 
Schiff „Heinrich“ mit 499 Oxhoft und 3600 Bouteillen Wein und 100 
Pfd. Pflaumen nach Bremen beſtimmt. Die Waffenſtillſtandsgerüchte find 


wieder verſchwunden. 
Oeſterreich. i 


Peſth, 15. April. In der hier erſcheinenden „Religio es neveles 
(Religion und Erziehung)“ wird berichtet: Vorgeſtern, am Oſtermontag, 
kam uns die erſchütternde Nachricht zu, daß der Rebellenchef Damjaniah 
den Szeeſeer Pfarrer, Johann Merizoy, wahrſcheinlich wegen deſſen Treue 
gegen den Kaiſer und König, am Charfreitage hat erſchießen laſſen. Der 
Berichterſtatter, welcher hierbei Augenzeuge war, fügt hinzu, daß auch die 
Pfarrer von Kola und Sagh daſſelbe Schickſal betroffen hat; doch will er 
es nicht mit Gewißheit behaupten, weil er es nicht mit eigenen Augen ge⸗ 
ſehen. Das Vermögen des Erſchoſſenen wurde ſogleich confiseirt. 


Sr Aus Peſth wird dem Lloyd vom 18. u. 19. d. M. geſchrieben: 

habe dem fünfſtündigen Gefechte, das zu neuem Affen des Mühe 
der magyariſch geſinnten Bevölkerung unferer Stadt Anlaß gegeben, durch 
beſondern Zufall begünſtigt, perſönlich beigewohnt, und will Ihnen daher 
in Kürze darüber mittheilen, was ich ſelbſt geſehen. Kaum eine Viertel⸗ 
ſtunde vom Kerepeſer Zollſchranken entfernt, befand ſich unſere Artillerie, 
und in gleicher Entfernung von dieſer, mehr gegen Kerepes zu, an der 
Rechten die Infanterie, an der Linken die Kavallerie. Unſere Vorpoſten 
erſtreckten ſich etwa hundert Schritte entlang, ſo daß wir die auf ihren 
Roſſen ſich herumtummelnden Söhne Arpad's und Zrinp's ganz deutlich 
ſehen konnten. Die Generäle Schlick, Zeisberg und Chorich ſtanden mit 
der ganzen Suite auf einem links von der Straße gelegenen Sandhügel 
und betrachteten aus ihren Fernröhren die Bewegungen des Feindes. Es 


mochte gegen halb drei Uhr Nachmittags geweſen ſein, als, nach erfolgtem 


Angriffe der Rebellen, Schlick einen Offizier von Wallmoden⸗Küraſſier mit 
einer Truppenabtheilung dem Feinde entgegenſendete, um in Erfahrung zu 
bringen, an welchem Punkte der Feind den Hauptangriff beabſichtige, und 
gleichzeitig die Infanterie in drei Kolonnen ordnen, und hinter ihr die Ar⸗ 


\ i : u N 10 75 a tillerie⸗Geſchütze aufführen ließ. Der ausgeſandte Offtzi EN 
das §te und 10te Bataillon im Gefecht; ihnen gebührt die Ehre ee rück, und berichtete, daß die Ungarn von En e ee Hügel im 


Sturm gegen uns anmarſchiren, worauf auch unſere Generalität die frü⸗ 


here Beobachtungs⸗Poſition verließ und dafür die rechts von der Straße 
gelegene Sandhöhe okkupirte. In der That ward die früher von uns ein⸗ 
genommene Stelle bald die Zielſcheite zahlreicher feindlicher Kugeln, und 
der Feind rückte mit ſolcher Schnelligkeit heran, daß das Kanonenfeuer 
eingeſtellt werden mußte, und ein mörderiſches Musketenfeuer eintrat. Die 
Rebellen kämpften verzweifelt, und jo gelang es ihnen auch, uns in ſolche 
Entfernung zurückzudrängen, daß ſie wieder ihre Kanonen ſpielen laſſen 
konnten. Um dieſe Zeit gab der General den Befehl, daß Alles eingepackt 
N 1 un kin Sana ſich in die Stadt zurückziehen. Ich war 
de ach bere r angelangt, als der Kanonen tde { Jubel⸗ 
Straßen der Stadt hineinzog, wurden dieſelben, nachdem zuvor noch das bum eig einheniokenger magen, e 
gte ſchleswig⸗ holſteiniſche Bataillon einen geſchickten Bajonettangriff aus⸗ \ 
geführt hatte, Meifter der Stadt. Unſere Truppen haben nach dem Zeug⸗ 


ruf: „Koſſuth kommt!“ empfing unſern eiligſt einherrollenden Wagen, allein 
— es ward Abend, es ward Morgen und noch iſt Koſſuth nicht da. 
Ob es die Frucht der wiederholten Täuſchungen, ob es das Bewußt⸗ 


f a i ſein iſt, feine Waffenehre und den Waffenruh iner Ahner ü 5 
in Kolding aufgeſchlagen hat, ſich mit außerordentlicher Bravour geſchla⸗ ; Ip 1 ee ee 


währt zu haben, was den Ungar jetzt mehr als noch vor wenigen Wochen 


zu Unterhandlungen mit der Regierung geneigt macht, läßt ſich ſchwer eut⸗ 


ſcheiden: ſo viel iſt gewiß, dieſe Neigung iſt vorhanden und breitet ſich 
mit jedem Tage mehr aus. Der Magyare iſt eee, er ie 
keine rächende Nemeſis und trägt dem Feinde keinen Groll nach; ſeine 
Ehre, das iſt feine Parole; hat er dieſe gerettet, dann ſehnt er ſich nach 
ſeinen Puszten und Fleiſchtöpfen zurück. Was man aber hofft, dafür fin⸗ 


det man bald, wenn auch keinen Anker, ſo doch einen Strohhalm, was 


denn natürlich häufig Anlaß zu Friedens⸗Illuſionen giebt. ahi ör 
offenbar die Myſtiſikation des Generals b. die N der em 
Geſellſchaft elektriſch mittheilte, dahin ferner folgender Vorfall. Am Sonn⸗ 
tag kamen vier Honveds, geſchmückt mit weißen Bändern, und eine Schrift 
in den Händen tragend, bis zu den Kaiſerlichen Vorpoſten heran, und über⸗ 
brachten das Teſtament unſeres in Waitzen gefallenen Helden Götz. Es 
wurde ihnen hierauf ein Wagen zur Verfügung geſtellt, in welchem ſie in 
die Stadt zum General Schlick fuhren. In einem Nu hatte die Fama 
für die ganze Stadt die Kunde bereit: Koſſuth wolle parlamentiren. 

So allgemein jedoch die Vorahnung einer friedlichen Bedingung unſe⸗ 
rer Wirren hier iſt, fo allgemein iſt die Unkenntniß über die etwaige 
Grundlage einer Paeifikation. Die Freunde des Agitators wollen zwar 


wiſſen, daß, fo fanatiſch er für die Unabhängigkeit ſeines Vaterlandes er⸗ 
glüht iſt, eben ſo tief empfinde er die demſelben durch die Inſurreftion ge⸗ 
ſchlagenen Wunden; man könne daher von ſeiner Seite den annehmbar⸗ 
ſten Bedingungen entgegenſehen. Allein wird das Rumpfparlament ſich 
nicht an die kaiſerliche Verheißung vom 18. März des vorigen Jahres 
feſtklammern und auf ſolche Weiſe den Kampf mit der Centralgewalt, mit 
den übrigen Provinzen Oeſterreichs permanent erklären? Und ſelbſt wenn 
Debreezin, des Schlachtens müde, die alte Treue dem neuen König ſchwö⸗ 
ren wollte, ſind wir deſſen gewiß, daß es noch ganz Herr ſeines Willens 
if? Werden Dembinskg, deſſen ſtrategiſches Talent ihm nur als Waffe 
zur Ausführung politiſcher Pläne dient; Bem, der nun ganz Siebenbürgen 
beherrſcht, werden die Tauſend polniſcher Legionäre, deren Schlachtenruf: 
„noch iſt Polen nicht verloren!“ mit exkluſiv ungariſchen Zugeſtändniſſen 
ſich zufrieden erklären? — Gebe der Himmel, daß das Kabinet zu Ol⸗ 
mütz die Schwierigkeiten des kriegeriſchen und friedlichen Vorgehens mit 
1 Wage beſtimme, und die letztere minder gewichtig finde, als die 
erſteren. A 

— In Peſth war am 19. d. M. das Gerücht verbreitet, Dem habe 
Temesvar überrumpelt und ohne Schwertſtreich genommen. 

Krakau, 20. April. Die Agitation in unſerm Lande, welche bereits 
ſo viele bedauernswerthe Ereigniſſe herbeigeführt hat, dürfte geſtern be⸗ 
endet worden fein. An Unzufriedenen gab es über 120, welche ſich in den 
Wäldern verſammelt hatten. Unter ihnen waren 30 mit Schußwaffen 
verſehen, die übrigen hatten Piken und andere ähnliche Vertheidigungs⸗ 
werkzeuge. Die Bauern, die ſich anfänglich mit den Mißvergnügten zahl⸗ 
reich verbunden hatten, zerſtreuten ſich in die Häuſer, und nur ein kleiner 
Theil zog ſich gegen Krakau hin. Zwiſchen Kwaczala und Krzeszowice 
kam es zu Scharmützeln, wobei das Militair 17 aufgriff; die übrigen wur⸗ 
den zerſtreut. Geſtern wurden 48 gefangene Bauern und andere Einwoh⸗ 
ner auf das Schloß gebracht. 


Italie n 


Nom, 11. April. Ernſtlich wurde die Ruhe vor einigen Tagen in 
der Umgegend Ravennas geſtört. In Longiano, in San Giovanni (Di⸗ 
ſtrikt Sant' Arcangelo), in Ciola Corniale, in Montegelli verbreitete der 
Klerus die Nachricht, die Conſtituente habe eine Zwangskonſcription de⸗ 
kretirt. Viele Hundert Landleute bewaffneten ſich, bemächtigten ſich Sog⸗ 
lianos, ſtürzten den Freiheitsbaum um und tödteten, wer ſich widerſetzte. 
Ihre Parole war: Viva Radetzki! Morte ai liberali! Die Civica von 
Savignano trieb endlich die unter einer Fahne mit öſterreichiſchen Farben 
fechtenden Rauern nach Montegelli in die Gebirge zurück. Die meiſten 
Pfarrer jener Gegend find als Auftifter des Aufſtandes gefänglich einge⸗ 
ogen. In Bologna dauert die Mißſtimmung unter den Parteien fort. 
Die Päpſtler hoffen auf das Erſcheinen der Oeſterreicher, von denen 24 Ba⸗ 
taillone zum Einmarſch in den Kirchenſtaat aufgeſtellt ſind. Doch ſcheint 
Radetzko zuvor den Frieden mit Sardinien definitiv verbrieft und verſte⸗ 
gelt abſchließen zu wollen. 

Turin, 16. April. R 
klagt, vor ein Kriegsgericht geſtellt worden waren, 


und freigelaſſen worden. i 
Brescia. Folgende Schilderung des Anblickes, den dieſe Stadt nach 
der Einnahme gewährte, entnehmen wir dem Briefe eines Augenzeugen. 
Von dem Anblicke der eingenommenen Stadt kann ſich nur der einen Be⸗ 
griff machen, der ſie ſah. Das Schlachtfeld von Novara mit ſeinen 2000 
Todten und 4000 Bleſſirten war eine Kleinigkeit gegen manche Gaſſe von 
Brescia. Todte Weiber, Kinder, ſchrecklich verſtümmelte Leichname lagen 
auf den rauchenden Trümmern; Geröchel, Geſtöhn, plündernde Prole⸗ 
tarier, zur Unmenſchlichkeit der Rache aufgeregte Soldaten, ein gräßliches 
Gemiſch aller Leidenſchaften und Scheußlichkeiten der entfeſſelten Kriegs⸗ 
furie! Die meiften Bürger waren ſchon früher entflohen, nur wer nicht 
gehen konnte oder den Rebellen angehörte, war zurückgeblieben. Mehrere 
ordentliche Leute, die ſich weigerten, Waffen zu nehmen, waren erſchoſſen 
und gemartert worden, vielen unſerer beim Angriff verlorenen Gefangenen 
ſchuitt man die Hälſe ab. Ich habe ſelbſt 12 ſchrecklich verſtümmelte 
Soldatenleichen in einem Keller der Municipalität geſehen. Noch 2 Tage 
nach unſerm Einzuge ſah man keine Seele auf den Gaſſenz erſt jetzt 
öffnen ſich ſchüchtern Fenfter und Gewölbe wieder, und ſchwaches Leben 
bewegt die ſtillen Gaſſen, auf welche 560 Bomben und Granaten und 
vielleicht eben ſo viele Kanonenkugeln geſchleudert worden 


omarino und Galanti, die, des Verraths ange- 
ſind unſchuldig befunden 


waren. 


i | t (Conſt. Ztg.) 
Großbritaunien. 

London, 17. April. Die „Morning⸗Chroniele“ berichtet: „Wir 
glauben zu wiffen, daß der Kaiſer von Rußland, nachdem er ſich über⸗ 
zeugt hat, daß bedeutende Ruſtungen im türkiſchen Reiche ſtattgefunden, 
und zwar auf Antrieb Sir Stratfort Canning's, der auf Grund der ihm 
von London zugekommenen Inſtruktion gehandelt, am 28. Marz feinen Ad⸗ 
jutanten, den General Grabbe, nach Konſtantinopel geſandt hat, welcher 
ein Ultimatum überbringt, worin die ſofortige Einſtellung dieſer Rüſtungen 
und die Zurückberufung der an der Donau conzentrirten Truppen verlangt 
wird. Außerdem ſtellt der Kaiſer darin die Anforderung, daß die Pforte 
der Occupation der Walachei und Moldau durch die ruſſiſchen Truppen 
ihre Zuſtimmung gebe, und zwar für diejenige Zeitdauer, welche Rußland 
nothwendig erachten würde. Im Falle der Verweigerung dieſer Bedin⸗ 
gungen von Seiten des Divans, wird der ruſſiſche Geſandte ſofort Kon⸗ 
ſtankinopel verlaſſen, während die ruſſiſchen Truppen den Balkan über- 
ſchreiten und die ruſſiſchen Seekräfte des ſchwarzen Meeres Konſtantinopel 
von der Seeſeite angreifen ſollen. Man verſichert uns, daß der Baron 
Brunnow den Auftrag erhalten habe, dem auswärtigen Amt den Schritt 
dieſes Ultimatums mitzutheilen.“ Die Beſtätigung dieſer Nachricht iſt von 
der größten Wichtigkeit. 


Lokales. 


Stettiu, 25. April. Geſtern Nachmittag 4 Uhr traf Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Adalbert mit einem Eiſenbahnzuge von Berlin hier 
ein und inſpieirte bald nach feiner Ankunft die hieſige Artillerie. — Heute 
Vormittag nach 9 Uhr begaben ſich Se. Königl. Hoheit mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Danzig“ von hier nach Swinemünde. 1 
— Heute früh wurde eine Abtheilung vom 2ten Landwehr ⸗ Regiment 
chfalls per Dampfſchiff nach Swinemünde befördert, wie es heißt, um 
Strandbewachung verwandt zu werden. 


1 
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Thermometer nach Röaumur. 


April. 8 6 Ubr. 2 Uhr. 0 uhr. 
Barometer in Partſer Linien 24 333,17. [ 333,71“, 334,56“ 
auf 0° reduzirt. | h 5 
24 + 15° | + 10,7 +69 
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Beilage. 


Königlich 


Beilage zu No. 96 der 


Mittwoch, den 


privilegirten Stettiulſchen Zeitung. hr 
25. April 1849. | | N 


Die Mitglieder der von der Communalbehörde 
8 des Eh⸗ 


reiben. er K 
gerbnief geſchrieben, Schwartz, und der Buchbinder, 
ebunden, Wei 
der deutſchen 5 
nifeſtation macht, 5 a 
ern die Liſte der es Kai⸗ 
ſers Nikolaus und des Herrn von Kamptz enthält. — Man ſpricht von 
einer neuen Note der öſterreichiſchen Regierung, 
ſtimmteſten Vorſchläge gegen die Frankfurter 
ten ſoll. Es ſoll namentlich föfung 
Oktroyirung einer Verfaſſung aufs beſtimmteſte anempfohlen werden. 


— Aus einer Quelle, 11 9 1 e uns feinen Zweifel zuläßt, 
‚Fahren wir, daß ſehr intime Depeſchen ien 
Kabel a d in welchen die Oeſterreichiſche Regierung ſich 
bereit erklärt, ihre Zuſtimmung zur Uebertragung der deutſchen Kaiſerkrone 
an das Haus Hohenzollern unter der Bedingung auszusprechen, daß ſofort 
preußiſche Hülfstrupden nach Ungarn abgeſandt würden. (22) Der Prinz 
von Preußen hat dieſer Tage einigen Offizieren mitgetheilt, daß der 
Kaiſer von Rußland dem Könige don Danemark dringend zum Frieden 
gerathen habe, da er auf auswärtige Hülfe deshalb nicht rechnen könne, 
weil er ſelbſt den Krieg angefangen und den Angriff wage e e 


abe. a 
— Hinſichtlich der Einberufung der 
eine Einzeichnung des erſten Aufgebots 


D 


derſelben allerdings ſtattgefunden 
hat, und zwar in der Art, daß es einem jeden Landwehrmann freigegeben 
wurde, bis zum 1. Mai zu reclamiren, Auf die Reclamirenden wird jede 
Rückſicht genommen, fo daß verbeirathete, ſchwache oder geſchäftlich un⸗ 
entbehrliche Perſonen von der Liſte ausgeſchloſſen bleiben. Dieſe Einzeich⸗ 
nung iſt indeſſen bereits ſeit dem letzten. November und zwar in der Art 
im Werke, daß binnen 24 Stunden die Anſtalten getroffen ſein können, die 
Landwehr mobil zu machen. Man ſpricht auch viel von der Einberufung 
des zweiten Aufgebots, was jedoch 
Handwerker mit der Anfertigung der 

— Die Linke hat angeblich beſchloſſen, 
Rede, welche Hr. Bismark ⸗ Schönhauſen am 
drucken und durch's Land verbreiten zu laſſen. 
geben: „Enthüllte Aufſchlüſſe der Reaction‘. 
Hrn. Bismark mitgetheilt ſein. 

Breslau, 21. April. ' { 8 
conſtitutionellen Partei an bie Kammern gerichtete Adreſſe, wegen Auflö⸗ 
ſung der Bürgerwehr, nach Berlin abgegangen. In der nur ſehr kurzen 
Zeit von 36 Stunden war es doch gelungen 4101, Unterſchriften zu erhal⸗ 
ten, wodurch ſchon das numeriſche Uebergewicht der Petenten dem Stein⸗ 
ſchen Antrage entgegentritt. Herr Major Wallmouth iſt mit Leitung die⸗ 
ſer Angelegenheit in der Kammer betraut worden. Bemerkenscherth iſt 
noch, daß ſämmtliche früheren Oberſten der Bürgerwehr — außer Herrn 
Engelmann — dieſe Adreſſe unterſchrieben haben. (D. R.) 

Liegnitz, 19. April. n ü 
ſchreibe ich Ihnen, daß es bei uns mit der Demokratie ſtark zu Ruſte 
geht, und daß ſie jedenfalls ihr Spielchen ausgeſpielt hat, wenn die Re⸗ 
erung und die Treuen im Lande zu aller Zeit wachſam und ſchlagfertig 

leiben. Es geht der Demokratie hier, wie dem Mephiſtopheles in Göthe's 
Fauſt — im erſten Stadium fürchterlich, im zweiten lächerlich. 


| 3 (N. Pr. Ztg.) 
f Frankreich. 5 


Paris, 19. April. General Fabvier iſt aus Kopenhagen nach Paris 
urückgekehrt und erläßt im Journal des Debats eine ſehr geharniſchte 
rklärung über die deutſche Eroberungswuth gegen das kleine Dänemark 

im Gegenſatz aller geheiligten Verträge. 


10,000 Exemplare von der 
letzten Sonnabend gehalten, 
Sie will ihr den Titel 

Ihr Vorhaben ſoll dem 
(Conſtit. Z.) 


— Der „Memorial bordelais“ enthält folgenden merkwürdigen Brief 


des Präſidenten der Republik an ſeinen Vetter Napoleon Bonaparte. 
„Elyſee⸗National, 10. April 1849. Mein theurer Vetter! Man behauptet, 
daß Du bei Deiner Durchreiſe durch Bordeaux eine Sprache geführt haſt, 
die geeignet iſt, unter den beſtgeſinnten Perſonen Zwietracht zu ſaen. Du 
ſollſt gejagt haben: „„daß ich, beherrſcht von den Chefs der reaktionairen 
Bewegung, nicht frei meinen Inspirationen folge; daß ich, überdrüſſig des 


Jochs, bereit ſei, es abzuſchütteln und daß man, um mir darin beizuſtehen, 


zu den nächſten Wahlen eher der Regierung feindlich geſinnte Männer als 
Männer der demokratiſchen Partei ſchicken müſſe.““ Eine ſolche Aeuße⸗ 
rung von Deiner Seite muß mich mit Recht in Erſtaunen ſetzen. Du 
fennft mich genug, um zu wiſſen, daß ich mich der Herrſchaft Niemands 
füge, wer es auch ſei, und daß ich mich unabläſſig beſtreben werde, im 


Intereſſe der Maſſe, nicht im Intereſſe einer Partei zu regieren. Ich ehre 


die Meuſchen, welche durch ihre Fähigkeit und durch ihre Erfahrung mir 
u Rathſchläge geben können. Ich empfange täglich die entgegengeſetzte⸗ 

en Rathſchläge, aber ich folge lediglich dem Triebe meiner Vernunft und 
meines Herzens. An D . 


deren, an mir eine gemäßigte Politik zu tadeln, Du, der Du mein Mani⸗ 


feſt mißbilligt haſt, weil es nicht die ganze Zuſtimmung der Häupter der 


gemäßigten Partei beſaß. Ja, dieſes Manifeſt, von dem ich nicht abge⸗ 
wichen bin, bleibt der gewiſſenhafte Ausdruck meiner Geſinnungen. Die 


erſte Pflicht war, dem Lande Zutrauen einzuflößen. Wohlan] ſeit vier 
. 0 Jeder Tag hat 
dann die Verbeſſerungen“ Schließlich 


Mongten nimmt dieſes Zutrauen von 


8 i Tag zu Tag zu. 
feine Aufgabe: erſt die Sicherheit, 9 u Tag z 


Landwehr theilt man mit, daß 


nur in ſoweit Richtigkeit hat, als 
Monturen derſelben beauftragt find. 


Mit dem heutigen Abendzuge iſt die von der 


(Aus einem Briefe.) Mit gutem Gewiſſen 


ir war es weit weniger, als an irgend einem An⸗ 


ermahnt der Präſident der Republik ſeinen Vetter, ſich in Zukunft vorſich⸗ 
tiger auszuſprechen und in dem Sinne Aufklärungen über ihn (den Fa 
denten) zu geben, wie fie dem obigen Briefe entfpreihen. — ieſes 
Schreiben erregte natürlich großes Aufſehen und erfuhr allerlei Deutungen. 
Daher berichtet heute der „Moniteur““: Mehrere Blätter haben die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß der von dem Präſidenten der Republik an ſeinen 
Vetter geſchriebene Brief der Beweis einer ernſten Spaltung in der Fa⸗ 
milie Bonaparte ſei; wir find ermächtigt, zu erklären, daß biefer Brief 
ganz intim war und daß, wenn er auch eine Verſchiedenheit der Anſichten 
enthält, er doch keinen Zweifel laſſen kann über die Gefühle der Freund⸗ 
ſchaft, welche der Präſident für ſeine Familie hegt.“ Das Intexeſſanteſte 
an der Sache iſt nun aber, daß das demokratiſche Napoleons⸗Wahlkomiks 
in Bordeaux den Brief Louis Napoleons für unecht erklärt und gegen den 
Inhalt deſſelben proteſtirt hat; daſſelbe hat fogar im Elyſee Schritte thun 
laſſen, um eine Desavouirung des Schreibens von dort aus zu erlangen. 
Was den Vetter Napoleons übrigens betrifft, fo wird derſelbe nur bis ge 
gen Ende dieſes Monats in Madrid bleiben. Graf d'Härcdurt wird als 
Geſchaͤftsträger daſelbſt fungiren. | | 

Das Expeditionsgeſchwader war am 1öten Nachmittags 
von Marfeille noch nicht abgeſegelt. An dieſem Tage waren erſt die 
Schiffe von Toulon angekommen. Doch ward die Einſchiffung ſofort be⸗ 


onnen. g i 30K 

Paris, 20. April. Man lieſt in der Patrie, folgende Depeſche: 
„Palermo, 10. April. Die ſogenannte kleine ſiziliſche Armee (unter 
Mieroslawski) hat ſich, nachdem ſie die Stadt Taormina verloren, in 
voller Unordnung aufgelbſt, einige ihrer Offiziere ermordet und die Kriegs⸗ 
kaſſe geplündert. Catanea hat ſich ohne Schwertſtreich ergeben. In Pa⸗ 
lermo herrſcht große Beſtürzung und Alles läßt darauf ſchließen, daß es 
ſich nicht vertheidigen werde. Man fürchtet, daß die von den Gebirgen 
herabſteigenden Bauern die Stadt noch vor Ankunft der Neapolitaner 
plündern wollen.“ NE mind 

— Der Neffe des Cardinal⸗Biſchofs von Arras, Herr de La Tour 
d'Auvergne, der bereits mit zwei Sendungen nach Ggeta beauftragt war, 
wird den General Dudinot auf der Expedition nach Civita Vecchia als 
Legations⸗Sekretair begleiten. Er iſt geſtern Abend mit Depeſchen und 
Inſtruktionen für den Befehlshaber des Expeditions⸗Corps abgereiſt, das, 
wie es heißt, in zwei Abtheilungen von 7000 und von 5000 Mann ope⸗ 
riren wird. „sr 12205 

— Eine durch Privatbriefe in Umlauf gebrachte Nachricht, daß Roſ⸗ 
ſini wahnſinnig geworden ſei, erweiſt ſich als falſch. Ein Brief von ihm 
ſelbſt aus Bologna, 8. April, ſchildert ſeine Geſundheit als ſehr blühend, 
und ſpricht die Hoffnung aus, ſein Vaterland von der alles umſtürzenden 
Partei bald befreit zu ſehen. 

— Vorgeſtern fand eine ſehr tumultuariſche Seene im Club der 
Straße Duphot ſtatt. Laroche⸗Jaquelin hielt eine Rede, wodurth ein 
Theil der Zuhörer ſo begeiſtert wurde, daß ſie aus riefen: „Nieder mit der 
Republik! Dieſer Ruf wurde mit dem Geſchrei: „Es lebe die demokratiſch⸗ 
ſociale Republik!“ beantwortet. Bald kam es zu Thätlichkeiten, wobei Stock 
und Fauſt eine große Rolle ſpielten und beſonders Laroche⸗Jaquelin hart mit⸗ 
genommen wurde, bis es der Polizei gelang, den Saal räumen zu laſſen. 

Toulon, 16. April. Die Dampf⸗Fregatten Albatros, Orenoque, 
Labrador, Chriſtophe⸗Colomb, Infernal, nebſt den Corvetten Veloce und 
Tenare ſind es, welche heute nach Marſeille abfuhren, um dort die Ex⸗ 
peditionstruppen einzuſchiffen. 5 i 

l Die Neform der Gymuaſieen. 
Die Tage find vor der Thür, wo unfere eigenen Vertreter in Ber⸗ 
lin zuſammentreten, und über die zeitgemäßen Reformen des höheren 
Schulweſens Rath pflegen ſollen. Es mögen viel Augen auf dieſe Tage 
gerichtet fein. Denn freilich find viel Wünfche, viel Hoffnungen rege ge- 
worden, die dorther Befriedigung hoffen. Freilich hofft der gedrückteſte 
und hoffnungsärmſte aller Stände auch ſeinen Antheil an den glorreichen 
März⸗Errungenſchaften ausgezahlt zu bekommen. Aber wie viel auch 
zu wünſchen ſein mag, deſſen, was wir fürchten, iſt mehr, unendlich 
viel mehr. ; ana IE 

Wir wollen uns nicht bedenken, hier ein offenes Wort über unſere 
Befürchtungen auszuſprechen. Mag Voltaire Recht haben, daß man ſeine 
ſchmutzige Wäſche nicht vor den Leuten zeige. Uns und jedem rechtlichen 
Schulmanne — rechtlich nennen wir aber den, dem an der Schule mehr 
liegt, als an ſeiner Perſon — muß es vielmehr lieb ſein, daß alle beſte⸗ 
henden Mängel vor aller Welt Augen dargelegt, die verderbliche Richtung, 
welche ſeit Jahren in das Schulweſen gekommen iſt, offen aufgezeigt, der 

Krebsſchaden, der die Gymnaſien ſeit Jahren Schritt für Schritt rück⸗ 
wärts gebracht hat, Bloßgelegt: werde, ehe eine Konferenz von Männern 
in dieſer Richtung weiter geht, von denen wir nicht wiſſen, wie weit ſie 
den ſogenannten Forderungen der Zeit zu huldigen gemeint find. 

Daß wir es kurz ſagen: es ſteht mit den Gymngſien nicht gut; 
aber die Gefahr iſt da, daß der Fehler als Regel anerkannt werde, 
9 Ban Uebel dadurch gehoben wird, daß es die Sanktion von oben 
erhält. ——.— RR 1 I 

Wir gehen von der Erfahrung aus, daß die Gymnaſien c 

icht 


gen ſind. Wir haben die Leiſtungen einer Reihe von Jahren, und n 

die von einem Gymnaſium vor uns. Wir erreichen nicht mehr, was vor 
Jahren erreicht iſt. Stufenweis können wir verfolgen, wie die Forderun⸗ 
gen müſſen ermäßigt werden. Es wäre wünſchenswerth, daß die Behör⸗ 
den dieſe Erfahrung, die wir einzeln machen, durch eine Zuſammenſtellung 
deſſen, was jetzt geleiſtet wird, mit dem, was vor 15 Jahren geleiſtet iſt, 
widerlegten. An den Arbeiten der Abiturienten, welche bei jedem Gym- 
naſium aufbewahrt werden, hätten ſie einen ziemlich ſichern Maßſtab. Die 
Leiſtungen der Abiturienten ſind der Maßſtab, den jedes Gymnaſium an 
ſich gelegt zu ſehen wünſcht. . i 
Und iſt dies nicht genügend, ſo giebt es Inſpektionen, freilich andere, 
als fie zum Theil wirklich geübt werden, und Inſpektoren, die ſeit langen 
Jahren das Schulweſen kennen. Mögen ſie nur ſehen wollen, wo die 
Schäden ſind, und wie tief der Krebs gefreſſen hat. Wir fürchten micht 


8 


eben, daß 0 
mit den Gümnaſien und mit der Bildung, 


gen ſtolz zu ſein. 
Worin ſoll nun 


Kopf verwirrt hat. 


allerletzt 
wenn di 
zu erkennen ſind. 
Wir finden ſie, 
nen, beſonders darin, 
heit, den Lehrern an ſchulmaͤßigem Sinn, 


uns, 
nicht verdrießen laſſen, 
aus ein Wort zu ſprechen. 


Es wächſt uns ein verkümmertes Geſchlecht heran. 


nen ſich darüber täuſchen. 


Bekanutmachung 
Zu einer National⸗Subſeription für die Hinterbliebenen 


Auerswald's ſind ferner eingegangen: 


a) Auf dem landräthlichen Büreau, gr. Wollweberſtraße No. 568; von einem 
Unbekannten 2 Thlr., den Ebert'ſchen Kindern 1 Thlr., der von Ramin auf Stol⸗ 


zenburg'ſchen Familienſtiftung 5 Thlr. 
Ferner auf den Comptoirs der Handlungen 


b) Müller & Lübcke, Heumarkt No. 45: von den Herren Klemm 1 Thlr., 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Der maſſive Bau eines Theils des Bollwerks an 
dem Plöne⸗Kanal in der Stadt, welcher auf 537 Thlr. 
23 fgr. 2 pf. veranſchlagt worden iſt, ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. Wir haben dazu 
einen Termin auf Ä 

den 21ſten Mai, Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer im Nathhauſe angeſetzt, 
zu welchem wir Unternehmungsluſtige hiermit einladen, 
Anſchlag und Bedingungen werden im Termine vor⸗ 
gelegt werden. ; 

Alt⸗Damm, den 15ten April 1849. 

Der Magiſtrat. 


Verlo bungen. 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich als Ver⸗ 


lobte: 5 
Caroline Sachſe, geb. Raniß, 
Louis Sachſe, 5 
Fiddichow und Greifenhagen, im April 1849. 
ä — —— — 


Verpacht ungen. 
Wieſenverpachtung. 


Von den Kämmerei⸗Wieſen ſollen am Sten Mai e., 
Vormittags um 9 Uhr, hier im Rathsſaale folgende 
Wieſen meistbietend auf die beiden Jahre 1849 u. 50 
verpachtet werden: 1 f a 

1) im kleinen Oderbruche die im vorigen Jahre nur 
zur einjährigen Nutzung verpachtet geweſenen Wie⸗ 
ſen No. 71 


3 Morgen, davon der letzte Pächter Ecke geweſen; 
2) im großen Oderbrüche No. 183 bon 3 M. 56 OR., 
die Radü in Pacht gehabt; No. 123 a. von 3 M. 
65 OR. und No. 151 von 4 M.; 
3) daſelbſt Die d ee 9 M. 190 
i rtsbruch No. 2“ 15 = = 
4) im fetten ruch 100 a e 
114 = 8= 130 = 
124 5 ů„ 24 
im Kölpinbru AA 2 „3 3 — 
5) im Kölp ch 226 W aa dla 
Dane men ee 
55 38 38 „ 
64 2 160 
58 1 173 
„ 69 239. — 
— 72 „ 2 „ 59 ,r 
85 * g „ 54 = 
6) im gr. Korfwerder — 13 e 
) im g f 4% % ee 
7) im Schmalwerder = 29 „ 3 — 
= 38 2 — . 
8) im Radun a 20 „ 3 — 
ehemals Langebergſche Pfarrwieſe; 
No. 31 von 3 M., welche 
Retzlaff in Pacht gehabt; 
9) im Kamelswerder von den neuen Radungswieſen 


No. 23 von 5 M., welche Ziem in Pacht gehabt. 
Stettin, den 23ſten April 1849, 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


— , ꝙxd ] —³ w.... ⁵ĩ˙ç[ß‚Ü EIERN Iemmrumnüncren 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Wegen Aufgabe eines Schmiedegeſchäfts iſt ſämmt⸗ 
liches Werkzeug, als Amboße, Sperrhörner, ein leder⸗ 
ner Blaſebalg, große und kleine Hammer ꝛc. billig zu 
verkaufen gr. Laſtadie No. 247. 


ihr Urtheil mit dem unſrigen übereinſtimme; es geht rückwärts 
t der welche die Jugend hier erhal⸗ 
ten ſoll. Wir haben wahrlich nicht Urſache, auf uns und unſere Leiſtun⸗ 


ö die Schuld liegen? Es mag ſein, die geiſtige Kraft 
des Geſchlechtes ermatte, die Zahl der Talente vermindere ſich, und, wo 
ein Talent ſich zeige, ſuche es andere Wege, als die des wiſſenſchaftlichen 
Studiums. Wir wollen auch nicht fo vieljauf das letzte Jahr der Errungen⸗ 
ſchaften geben, wo der Lärm der großen Politik vielleicht manchen guten 
Aber bei alle dem heißt das doch nur: die Schuld in 
Andern ſuchen, und wie geneigt auch das gegenwärtige Geſchlecht ſein 
mag, dieſem noblen Grundſatze zu folgen: wir wenigſtens würden zu 

auf den Mangel an Befaͤhigung in der Jugend kommen, zumal 
e Urſachen, wenigſtens ſehr wichtige Urſachen, in den Anſtalten 


außer einzelnen, die gelegentlich erwähnt werden kön⸗ 
daß es den Gegenſtänden des Unterrichts an Ein⸗ 
den Anſtalten überhaupt an einem 
auf wirkliche Frömmigkeit baſirten ſittlichen Ernſte 
obwohl wir damit gegen unſer eigenes Fleiſch wüthen, die Mühe 
hierüber aus unſerer eigenen Lehrererfahrung hev- 


bis 130 und die Wieſe No. 52 von 


e 2 Thlr., L. Manaſſe 2. Thlr., Carl Meiſter 10 Thlr., Aug. Wäch⸗ 
er r. 
e) E. Wendt & Co., gr. Oderſtraße No. 2 und 3: von den Herren Herma 
Haack 1 Thlr., Auguſt Kreßmann 16 Thlr. 20 ſgr., Frau Landſchafts⸗Di 10 g 
b. ewig 1 Ken h gr., F ſchafts⸗Direktorin 
1 ls Vermittelung des Herrn A. H. Gützlaff in Tempelburg 19 Thlr 
2 for. 3 ; a 
e) durch Vermittelung des Herrn Predigers Burckhardt in Baumgarten: von 
dem Gutsbeſitzer Lieutenant von Mellenthin auf Schloß Falkenburg 3 Thlr., einem 
Wie 2 Thlr.; 
t) durch Vermittelung des Königl. Oberlandesgerichts-Chef-Präſidente 
von Baer in Cöslin 45 Thlr. 25 ſgr.; 75 
g) durch Vermittelung des Wohllöbl. Magiſtrats in Gollnow 1 Thlr. 15 fgr.) 
u) durch Vermittelung des Herrn Eduard Adam in Schlawe 8 Thlr. 15 a, 
und der Ertrag der durch den Kreis-Deputirten Herrn von Dörenthal veranffal⸗ 
teten Sammlung 14 Thlr. 20 gr.; 
i) durch Vermittelung des Herrn Paſtor Möſchke zu Neuwarp 8 Thlr. 15 fpr, 


pf. : 
k) durch Vermittelung des Herrn E. D. Brandenburg in Stargard 30 Tp, 


6 
20 ſgr. aan 
fehlt, und wir wollen 30 10 durch Vermittelung des in Bergen auf Rügen gebildeten Comités 19 dg, 
gr.; \ 
m) 
n I NORRSEN 
Hierzu die nach der Bekanntmachung vom 24. 
Februar eingegangenen. 1 


durch Vermittelung des Herrn Conſul Grgedener in Greifswald 10 Th, 


209 Thlr. 3 ſgr. — pf, 


Nur Blinde kön⸗ 


(D. R.) 365 - Ne 


f find zuſammen i 
Wir ſtatten den geehrten Gebern für dieſe Beweiſe ihrer Theilnahme unferen 
ergebenſten Dank ab, und werden uns freuen, auch ferner noch die unſerem Zpetk 
beſtimmten Beiträge entgegen nehmen zu können. - 
Stettin, den 23ſten April 1849. 
Das Pommerſche Propinzial⸗Comité zu einer National» Subfeription 
für die Hinterbliebenen Auerswald's. 
C. F. Lübcke. 
Wendt. 


. 


v. Dewitz. Heegewaldt. v. Ramin. A. Silling, 


9 . — — —̃̃ͤ 
ans aus Dans, = 


Vente d'une forte partie de Broderies et de Mouchoirs de batiste de Naney et Paris, 
au prix le plus moderes. 


NE No So BERNAU, ci-devant DUPUY, EX | 


ä Phonneur d'annoncer aux dames que son magasin se trouve pendant la foire de Stettin: 
am Roßmarkt bei der Wittwe des Schmiedemeiſters Seydel. 
e ee eee 
Billiger Verkauf feiner franzoͤſiſcher Stickereien und aͤchter 
leinener Batiſt⸗Taſchentuͤcher aus Nancy und Paris 


während des Marktes in Stettin: 


No. 759, parterre, bei der Wittwe des 
Schmiedemeiſter Seydel. 


Preis⸗Verzeichniß EN 
der in außerordentlich reichhaltiger Auswahl vorräthigen Waaren: 
Kleine ae 11 9 von 5, 6, 8, 10, 12, 15, 20 bis 25 Sgr., 1, 1½¾ 1½, 2, 2½, 3, 4, 5 bis 
7 Thaler; 1 | 
Chemiſettes in 26 verſchiedenen Fagons, von 10, 12, 15, 20 bis 25 Sgr., 1, 1½, 2, 3 bis 4 Thlr.; 
Pelerinen u. Cardinals, in ſehr gut kleidenden Fagons, von 20 bis 25 Sgr., 1, 1½, 2, 3 bis 8 Thlr.; 
e e den neueſten Bordüren, fein geſtickt, von 7½, 10, 12, 15, 20, 25 Sgr. bis 
0 zu 3 Thaler; j 
ächte leinene Batiſt⸗ und Batiſt⸗Anon⸗Taſchentücher mit ganz neuen Bordüren, von 12, 15, 20, 25 
A Sgr., 1 bis 1½ Thlr. (bei Abnahme ganzer und halber Dutzende billiger); 
ächte leinene Batiſt-Linon⸗Taſchentücher, im neueſten Geſchmack geſtickt, von 2½, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 
5 12, 15, 20, 25 bis zu 36 Thlr. das Stück; . f 
Brüſſeler Schleier, von 20 bis 25 Sgr., 1, 1'%, 1a, 2, 2% 3, 4% 5 bis 6 The; 
Neglige⸗Häubchen in neueſter Fagon, Manſchetten, geſtickte Streifen, Einſatz⸗ und dergl. Artikel; 
ganz feine Monsseline de Tharare und echten Batiſt per Stück und Elle; 
ächte Valeneienner Spitzenkragen, von 15 Sgr. bis zu 3 Thlr. 


5 „ > 7 ® = en 
Gardinen ER 
in der reichſten Auswahl, broſchirt und geſtickt, in Mouſſelin und Tüll, a bouquet- guipure, per 

Fenſter von 1½, 2, 2½, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 12, 15, 20 bis zu 24 Thlr. 


IB. Die franzöſiſchen Stickereien zeichnen ſich beſonders dadurch aus, daß ſie aus feinſten Stoffen 
gearbeitet und durch die Wäſche durchaus nicht verlieren. ! | 


— 


am Roßmarkt 
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Paradeplatz No. 526 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, zum Aften Jul e, 
miethsfrei. 

—— ————— — — — nn) 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zum Stimmen der Fortepianos und zum Tanzſpiel 
auf demſelben empfiehlt fich 
J. F. Kospoth, Inſtrumentenmacher, 
Kaſematte No. 510. 100 


. ˙ w— ˙— A a ae 
Neuen Rigaer und Memeler Lein⸗ 
ſamen, rothen und weißen Kleeſamen, 
Thymothee⸗ und echten franz. Luzern⸗ 
ſamen billigſt bei 
August Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Mermiet hungen. 


Rödenberg No. 241 iſt die 2te Etage, beſtehend aus 
drei Stuben, Kammer, Küche, Keller und Holzgelaß, 
zum Aften Juli zu vermiethen. 


In der großen Nie; | 
derländiſchen Menagerie 
vor dem Königsthore; 
ente Mittwoch 

. 2 auf mehrſeitiges Verlangen; 
Hauptfütterung ſämmtlicher 
Naubthiere f 


Auf dem Marienplatze, dem Gymnaſtum gegenüber, 
iſt ein Quartier in der bel Etage zu vermiethen, be | 
ſtehend aus zwei hohen Zimmern vorne heraus, einem 
dritten nach hinten, ſowie einem Saal nach hinten, 
zwei Zimmern nach dem Hofe heraus, nebſt Bedienten⸗ 
und Mödchenſtube, Küche und Speiſekammer, Waſch⸗ 
haus, Keller, Holz⸗ und Bodengelaß, Trockenboden 


—— — 


und Kammern daſelbſt Marienplatz No. 799 beim Käm⸗ 

merer Schmidt. Das Nähere bei dem jetzigen Miether, 

77 0 a0 b e v. Sydow, große Wollweberſtraße 
o. R 


mit lebendem Vieh, bis jetzt in keiner Mena⸗ 


gerie gezeigt worden. Vorher große Vorſtellung in 
der Dreſſur. 


| 


G. Kreutzberg. 


